Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
det Montags. — Pränumerations-Preis für 
inheimiſche 2 Ar — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 50 &. 


o. 57. 


Begründet 1760. 


Freitag, den 8. März 


Zeitung. 


Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255.3 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und loſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


————ů ů — — — ů ˙³Ü%³ÜV: ĩ 


Gewerbegerichte. 


Der dem Reichstage vorgelegte Entwurf betreffend die Ge⸗ 
werbegerichte beſtimmt über die Einrichtung der neuen Gerichte 
nur in den Grundzügen. Es liegt jedenfalls im Intereſſe der 

ache, den bei der Einſetzung von Gewerbegerichten betheiligten 
Organen Spielraum zu laſſen, um den beſonderen gewerblichen 
Verhältniſſen eines jeden Ortes Rechnung zu tragen Je nach 
dieſen Verhältniſſen, nach der Größe der Stadt, nach dem Ueber⸗ 
wiegen des handwerkmäßigen Gewerbebetriebes oder der Groß in 
dustrie und nach der größeren oder geringeren Mannigfaltigkeit 

er gewerblichen Thätigkeit, können verſchiedene Einrichtungen 
angezeigt ſein. Die Erfahrungen. welche mit 8 108 der Ges 
werbordnung gemacht worden find, reichen nicht aus, um eine 
gewiſſe Art der Organiſation vorzuſchreiben. Auch ein Bedürf. 

. niz, die Bildung der Gewerbegerichte überall bis in das Einzelne 
nein inheitlich zu geſtalten, iſt nicht wohl zu behaupten; eher 
rſte die große Mannigfaltigkeit, welche in den Einrichtungen 
er vorhandenen gewerblichen Schiedsgerichte ſich zeigt, darauf 
deuten, daß die Bedürfniſſe in der That verſchieden liegen. Die 
inſezung der Gewerbegerichte iſt zunächſt in die Initiative der 
Gemeindebehörden geſtellt. Sie ſoll nach Maßgabe der Gewerbe— 
ordnung durch Abfaſſung eines Ortsſtatuts erfolgen. Der Ent⸗ 
wurf hat nicht, wie die Gewerbeordnung, die Einſetzung der Ge⸗ 
werbegerichte den Gemeinden ausſchließlich überlaſſen. Will man 
der Abficht des Geſetzes gerecht werden, jo muß einer hoheren, 
außerhalb der betheiligten Intereſſen ftehenden Inſtanz die Diög- 
lichkeit einer Intervention gegeben werden. Demgemäß ſollen die 
Landes-Central⸗Behörden, da fie die ſicherſte Gewähr für ein ſach⸗ 
liches Einſchreiten bieten, für berechtigt erklärt werden, die Ein- 
bung von Gewerbegrichten anzuordnen. Jedoch ſoll ihre Inter⸗ 
vention immer nur in zweiter Reihe ſtehen und nur dann eintre⸗ 
ten dürfen, wenn ausdrücklich feſtgeſtellt iſt, daß die Gemeindebe⸗ 
börden nicht geneigt oder außer Stande find, die von der 
Landes-Zentralbehörde für nothwendig erachteten Juſtitutionen in 
das Leben zu rufen. Die Vorausſetzungen, von welchen die Der 
fähigung zur Bekleidung des Richteramtes abhängig gemacht iſt, 
entſprechen im Allgemeinen den nach dem Gerichtsverfaſſungsgeſetz 
an die Schöffen zu ſtellenden Anforderungen, ſoweit letztere nach 
den hier in Frage kommenden, eigenthümlichen Verhältniſſen 
überhaupt als anwendbar erſcheinen können. Weiter geht der 
Entwurf nur darin, daß die zu Mitgliedern eines Gewerbegerichts 
zu wählenden Perſonen in dem Bezirke des Gerichtes ſeit längerer 
Zeit gewohnt oder gearbeitet daben ſollen. Beſondere Schwierig 
keiten bietet die Ordnung des Verfahrens vor den Gewerbegerich⸗ 
ten. Wenn ibnen der Weg zu einer gedeihlichen Wirkſamkeit 
nicht von vornberein verlegt werden ſoll, ſo muß bei der Ordnung 
des Verfahrens die eigenthümliche Natur der in dieſem Verfahren 
zu verhandelnden Streitſachen vor allem in Betracht kommen. 
Das praktiſche Bedürfuif it bier weniger auf eine ſcharfe logiſche 
Zergliederung des Falles, als vielmehr auf die Verſöhnung der 
Partheien und im übrigen auf eine Entſcheidung gerichtet, welche 
in einem für die Parıheien möͤglichſt bequemen Verfahren erfolgt 
und in raſcheſter Weiſe vollſtreckt wird. Die prozeſſualiſchen Be⸗ 


Ein armes Weib. 


Ro ma n 
von 
Th. Al mar. 
5 (Fortſetzung) 
Um einem weiteren Geſpräche mit Victor zu entgehen, machte 
ſie ſich ſanft von ihm los und ſagte: 
„Ich danke Dir für Deine Nachſicht, mein geliebter Mann; 
Du halt Recht, der Schaden am Armband iſt zu erſetzen; meine 
erven ſind wieder daran Schuld.“ g 
„Und die Gebilde der Phantaſie!“ fiel Victor ein. „Denke 
an Dein Geſtändniß am Comer⸗See, an Deine Augſt, dem Glücke 
der Liebe zu unterliegen.“ 
Hedwig erhob ſich haſtig; au 
— das war zu viel! — 
N „Sprechen wir davon nicht!“ 
Gäſten zurückkehren.“ 


0 


S 
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ch noch dieſe Erinnerung heute, 
ſagte fie, „laß“ uns zu unſeren 


* „Noch nicht, liebe Hedwig,“ entgegnete Victor, ſie wieder zu 
ſich niederziehend; „Du haft Dich von Deinem Schreck noch nicht 
8 ganz erholt; Du ſiehſt jo leidend aus, daß Alle Dich mit Beſtür⸗ 
ung fragen würden, ob Du krank ſeiſt. Oder willſt Du das große 
Ereigniß mit allen Neben und Vorbedeutungen unſern Gäſtrn 
mittheilen?“ 5 

„Nein, nein,“ rief Hedwig haſtig; „das möchte ich nicht. — 
Wenn Du meinſt, daß mein Ausſehen Fragen hervorrufen könnte, 
— ja dann laß’ und noch hier bleiben.“ 5 

„Und dieſes kleine Mißgeſchick vergeſſen!“ ergänzte Victor 
und fuhr fort: „Ich will Dir unterdeſſen auch etwas Erfreuliches 
mittheilen. Du haſt über den Grafen Bornthal einen neuen Sieg 
Deiner Schönheit errungen. Er iſt ganz begeiſtert von Dir. Als 
Du fort warſt, fragte er unaufhörlich nach Dir und ſchickie mich 
zuletzt fort, um Dich zu ſuchen. Denke, wie er ſich in Ungeduld 
nach Dir verzehren wird, wollen wir ihn noch lange dieſer Sehn 
ſuchtsqual unterwerfen?“ 

Hedwig verſuchte zu lächeln und auf den Scherz einzugehen, 
bedauerte den Grafen und erklärte dann, daß fie ſich jo voll 
kommen erholt habe, um nach dem Saale zurückzukehren und 


ſtimmungen des Entwurfs lehnen ſich zwar an die Vorſchriften 
der Civilprozeßordnung über das Verfahren vor den Amtsgerichten 
an, deſſen ungeachtet ſchien es geboten zu fein, das Verfahen der 
Hauptſache nach nicht durch einen allgemeinen Hinweis auf die 
Vorſchriften jenes Geſetzes zu erſchöͤpfen und nur die vereinzelte 
Abweichungen zum Ausdruck zu bringen, ſondern die wichtigſten 
Vorſchriften in einer Reihe in ſich zuſammenhängender Beſtim⸗ 
mungen, welche auch Männern ohne rechtsgelehrte Vorbildung 
leicht verſtändlich ſind, zu geben. Dem Bedürfniß nach einer 
möglichſt raſchen Erledigung der Streitſachen iſt zunächſt im 
allgemeinen durch eine Beſchränkung der Friſten, dann aber 
noch iusbeſondere durch die Einrichtung entſprochen, 
Vorſitzende des Gewerbegerichts befugt fein ſoll, nach ſeinem Ermeſ⸗ 
fen, wenn er dies der Erledigung der Sache hier zutränlich hält, 


die Zahlung der ver 
n] Beflimmungen in Betreff oer Zahlungstermine ſowie der Zinſen 


daß der] Podgorizza, Spuz und Nieſic. 


tigen. Die Kriegskoſten Entſchädigung iſt auf 1410 Millionen 
Rubel feſtgeſetzt, wovon 1100 Millionen auf die Gebietsabtretun⸗ 
gen der Türkei in Aſien in Abrechnung gebracht werden. Ueber 
bleibenden 310 Millionen find keine näheren 


getroffen. In dem Vertrage heißt es, daß die beiden Regierungen 
über den Zahlungsmodus ſich ſpäter verſtändigen werden. Die 
Grenze Bulgariens bildet das rechte Ufer des Fluſſes Karaſſu, 
das ganze Littorale, im Oſten eine Linie von Tſchirmen bis Varne⸗ 
im Norden Pirot, welches noch zu Bulgarien gehört. Serbien 
erhält Sjenitza, Novibazar und Vranja, Montenegro Antivari⸗ 
Eine Militärſtraße durch Bulga⸗ 
rien fol dem Poſt. und Telegraphenverkehr, ſowie zu Truppen⸗ 
transporten dienen, welche letztere ohne bejondere Ermächtigung 


eine vorläufige Entſcheidung zu treffen, die in Rechtskraft über- ſich nicht aufhalten dürfen. 


geht, wenn ſie nicht innerhalb einer kurzen Friſt angefochten wird. 
Gegen die Entſcheidungen der Gewerbegerichte ſollen die nämlichen 
Rechtsmittel gegeben ſein, wie gegen die Entſcheidungen derjeni⸗ 
gen ordentlichen Gerichte, welche für die Mehrzahl der hier frag⸗ 
lichen Streitſachen an fi zur Entſcheidung berufen fein würden. 
Die Zwangsvoliſtreckung ſoll in Gemäßheit der Vorſchriften der 
Civilprozeßordnung ftattfinden, dieſelbe ſoll aber nicht blos durch Ge⸗ 
richtsvollzieher ſondern auf Erſuchen des Vorſitzenden auch durch 
andere Beamte (Gemeindebeamte oder Polizeibeamte) erfolgen kön⸗ 
nen. Die Gewerbeordnung hat für die Entſcheiduug der gewerb- 
lichen Streitigkeiten die Zuſtändigkeit der Gemeindebehörde in die 
erſte Reihe geſtellt. Nach den Beſtimmungen des Entwurfs ſoll 
dieſe Zuſtändigkeit hinter diejenigen der Gewerbegerichte zurück⸗ 
treten, überdies auch nicht unerheblich beſchränkt werden. Die Wirk 
ſamkeit der Gemeindebehörden iſt auf dem hier fraglichen Gebiet 
nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen nahezu bedeutungslos ge⸗ 
blieben, auch wenn ihr das gleiche Feld wie bisher geöffnet ſein 
würde. Eine gänzliche Beſeitigung ihrer Zuſtändigkeit erſcheint 
andrerſeits nicht rathſam, weil auch an Orten, an welchen die 
Einſetzung von Gewerbegerichten nicht angezeigt iſt, das Bedürf- 
niß nach einer unverweilten Erledigung gewerblicher Streiligkei⸗ 
ten ſich ergeben kann. Der Entwurf nöthigt den Kläger nicht, 
fein Recht zunächſt vor der Gemeindebehörde zu ſuchen, verpflichtet 
aber, wenn der Kläger dies gethan hat, den Beklagten, auf das 
Verfahren ſich einzulaſſen. Während die Gewerbeordnung aus⸗ 
drücktich die Gem indebehörde als zuſtändig bezeichnet, hat der 
Entwurf die Zuſtandigkeit auf den Gemeindevorſteher übertragen. 
Es entſpricht dies durchaus den praktiſchen Bedürfniſſen, da es 
kaum thunlich iſt, für die Erledigung der hier in Betracht fom- 
menden Streitigkeiten jedesmal drei oder mehr Mitglieder des Ge- 
meindevorſtandes in Anſpruch zu nehmen. 


Der Frieden von St. Steſano. 


Aus augeblich authentiſchee Quelle bringt das „Reuter'ſche 
Bureau“ in einem Telegramme aus Konſtantinopel folgende Mit- 
theilungen über den Friedensvertrag: Der Vertrag trägt den 
Titel „Fri⸗denspräliminarien“ und enthält 29 Artikel, deren etſte 
ſich mit Montenegro, Serbien, Rumänien und Bulgarien beſchäf— 


den armen Miniſter von ſeiner Qual erlöſen zu können. 

Und das geſchah jetzt, ungeachtet Victor's Einſpruch. 

Sie kehrte nach dem Saal zurück, wo die Excellenz ihr auch 
ſogleich entgegentrat und von da ab an ihrer Seite blieb. 

Später tanzte ſie auch, lächelte und ſcherzte; — aber unter 
welchen Gefühlen das geſchah, konnten in ſpäter Nacht, als der 
Ball vorüber war, und der letzte Gaſt den Saal verlaſſen hatte, 
nur die herabgebrannten Kerzen ſagen, die ihren flatternden Schein 
auf ein todtenbleiches Weib warfen, das mit ſtarrem Blick, ſo 
lange auf einem Divan ſaß, bis die Morgenröthe des neuen Ta⸗ 
ges durch die Fenſter chimmerte. 


Wenden wir uns nun Arnold zu, der in großer Haft das 
Haus, in welchem das Feſt ftattfand, verließ. 

Zu ſeiner Ehre ſei es geſagt, das dies nicht im Triumph 
ſondern in mehr gedrückter, peinlicher Stimmung geſchehen war. 

Hedwig's Anblick hatte, wie es früher geweſen, in ihm Ge⸗ 
fühle wachgerufen, die einer beſſern Natur angebörten; er mußte 
ſich geſtehen, daß ſeine Handlung niedrig, daß er, einem grauſa⸗ 
men Jäger gleich, ein Wild hetzte, er empfand, was ſeit Jahren 
nicht geschehen, Rue und Beſckämung über fein Verfahren! Zum 
erſten Male kam ihm der Gedanke, was ihn eigentlich berechtige 
von Hedwig noch Treue über das Grab hinaus zu fordern, nad) 
dem er nichts gethan, wa } 
hätte erhalten können. Hatte er nicht ſchen jein Weib und Kind 
einem ungewiſſen Schicksal überlaf 
Gunſt einer Sirene geworben? — 


—  —— 


Und nun beliebte es ihm, den Lebenden, den Gekränkten und 


Betrogenen zu ſpielen. 


Wie im Traum erinnerte er ih, was ihn in jo ſpäter Stunde nicht 


zu Hedwig higeführt. 


verloren hatte. 


8 ihm ihre Liebe als ewiges Andenken 


ſen, Beide vergeſſen und um die! 


Er hatte einige Bekannte getroffen, die ihm geſagt, daß mit ſchla 
Beginn der Nacht an dem ihm bewußten, aber der Polizei unbe 
kannten Orte, Bank gelegt würde. Es war ein Ort, an dem 
das oft geſchah und wohin er ſchon viele Summen getragen und, 


Dieſer Ort war es, der ihn nach Dresden zurückgezogen. 
Wien hatte er, wie ihm das an allen Orten gewöhnlich geſch ah, 


Türkiſche Blätter bezeichnen das Gerücht von einem Offenſiv⸗ 
und Defenſiv⸗Bündniß der Pforte mit Rußland als unbegründet 
und glauben zu wiſſen, daß die Türkei im Falle eines europäiſchen 
Krieges Neutralität beobachten müſſe. 

Die authentiſche Veröffentlichung der geſammten Friedensbe⸗ 
dingungen erfolgt erſt nach der Ratifikalion. Bezüglich der 
Kriegskoſten verlautet, daß von den daar zu entrichtenden 310 
Millionen Rubel zehn Millionen für die durch den Krieg geſchä⸗ 
digten ruſſiſchen Unterthanen beſtimmt find; dreihundert Millio- 
nen ſollen binnen ſechs Jahren in viermonatlichen Termi⸗ 
nen gezahlt werden, doch find die Garantien hierfür 
noch nicht endgültig ſpezifizirt. Die Einſchiffung der 
ruſſiſchen Truppen ſoll durch ruſſiſche Transportſchiffe 
von San Stefano aus erfolgen. Betreffs des Gebietes von 
Bulgarien liegen zuverläſſige Mittheilungen noch nicht vor, doch 
ſcheint ſicher, daß Salonicht und Seres nicht zu Bulgarien gezogen 
werden, wäbrend Kavala und Drama dem neuen Staate _angebö- 
ren welcher ſich bis gegen Monaſtir erſtrecken dürfte. Das bulga⸗ 
riſche Küſtengebiet am Schwarzen Meere ſoll von Mangalia bis 
Midia reichen. Die Grenze in der Dobrudſcha ſoll die Linie 
Magalia⸗Czernowoda bilden. 


In der öſterreichiſchen Preſſe gewinnt der Occupationsgedanke 
immer größere Bedeutung. Man ergiebt ſich in das Unvermeid 
liche. „Wir müſſen marſchiren, wir können nicht anders, Gott 
helfe uns!“ hört man in Wiener Salons ſagen. In Peſt iſt man 
denn doch endlich zu der Einſicht gelangt, daß es mit den Türken 
aus ſei, daß Oeſterreich ſich für ihre Erhaltung nicht mehr ſchlagen 
kann. Der „P. Ll.“ greift nun auch in feinem tiefen Schmerze 
weit um ſich und fordert für Oeſterreich plotzlich nicht blos Bosnien 
und Serbien und die Herzegowina, ſondern Salonichi. Wenn einmal, 
dann tüchtig. Der Grundſatz hat auf politiſchem Gebiete jedenfalls 
ſeine prinzipielle Berechtigung. 

Es ſteht feſt, daß die überwiegende Mehrzahl der Mächte ſich 
mit dem Vorſchlage der ruſſiſchen Regierung, den Congreß in Ber⸗ 
lin abzuhalten, einverſtanden erklärt hat, nur die engliſche Regie» 
rung hat ibre Antwort bis jetzt vorenthalten. Es iſt jedoch zu 
bemerken, daß die ſcheinbare Zurückhaltung der engiiſchen Regie⸗ 
rung ihren Grund in der Verfaſſung des engliſchen Cabinettes 


mit leeren Taſchen verlaſſen, aber doch Anſtand genommen, Ber⸗ 
tha ſogleich um eine neue Summe zu erſuchen, da er erſt vor zehn 
Tagen fünfhundert Thaler erhalten. Da er indeß erfahren, daß 
in der Spielhalle Bank gelegt werde, mußte er um jeden Preis 
Geld haben, um ſich daran betheiligen zu können. 
Un Bertha erſt zu ſchreiben, war ihm zu umſtändlich und 
konnte möglicher Weiſe auch zu ſpät fein. In dem Bewußtſein 
ſeiner Macht, ging er kecken Muthes nach dem Marwitz ſchen 
Haufe, um Bertha ſein Anliegen ſelbſt vorzutragen. Erkannt zu 
werden, fürchtete er nicht mehr, ſeit ſein eigener Onkel ihn für 
einen fremden Vagabonden gehalten. Es ſchreckte ihn auch nicht, 
als er das Haus glänzend erleuchtet fand und Equipagen vor dem 
Portal ſtanden. Im Gegentheil, ihn ergriff Muth und Neid gegen 
ſeinen verhaßten Nebenbuhler, welcher Reichthum, Ehre und — 
ſelbſt fein Weib beſaß! — und er mußte um deſſen Hauöfherume 
ſchleichen, um heimlich mit der Vertrauten dieſes von ihm betro⸗ 
genen Weibes zu ſprechen. 
Nein, ſchleichen wollte fer nicht, gebieten wollte er; denn 
ſchließlich hing das ganze Glück ſeines begünftigten Nebenbuhlers 
von ſeinem Willen ab. Die Welt durfte nur erfahren, daß dieſe 
ſcdöͤne, gef rierte Hedwig von der Marwitz die Frau zweier Män⸗ 
ner ſei; — dann — würden die Lampen, die jetzt vom Saale ei⸗ 
nen ſo hellen Schein gaben, daß dieſer die Straße erleuchtete 
wohl ſchnell verlöſchen, und die Geſellſchaft würde ih zerſtr eu en 
wie Spreu vom Winde bewegt. i 

Von dieſem Gefühl ehoben, drängte er ſich am Portale durch 
die geputzte Dinerſchaft und trat in 8 Haus. 

Der Zufall war ihm günftig; er erhaſchte ſefort eie 
nen Diener, der eilig an ihm vorüber wollte. Dieſer war 
durch Pflicht und Schuldigkeit, nicht durch Drohun⸗ 
bewegen, ſich ihm gefällig zu zeigen; ſondern den Aus⸗ 

ab ein Thaler, der in Arnold's Taſche der letzte war. 

5 Bertha nicht in Dresden war, berührte Arnold aufäng⸗ 
ollte er Geld bekommen? Da durchzuckte 
ihn der Gedanke wie ein Blitz, der Herrin des Hauſes und des 
Feſtes, die ſich jetzt gewiß unter ihren Gäften befand, zu befehlen, 
dieſe zu verlaſſen, und ihn zu empfangen. 

Im Augenblick empfand er ſogar eine gewiſſe Sehnſucht, 


| 


gen zu 
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lich unannenehm. Wo j 
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und der damit verbundenen Schwierigkeit hinſichtlich der Auswabfſeinem dem Papſte angebotenen Aſyl in Defterreich, ſpeciell in Gemeinſchaft mit einem Freunde von dem Beſuch der Elbing 


eines Bevollmächtigten haben dürfte. 

Welche Anſtrengungen übrigens auch in Frankreich gemacht 
worden find, um daſſelbe von der Theilnahme an dem Kongreß 
abzuhalten, zu der es nach den uns zugehenden Nachrichten ſeine 
Zuſage bereits gegeben hatte, beweiſt folgendes Telegramm: 

Paris, 5. März. Die „Republique Francaiſe“ veröffent⸗ 
licht eine Aufſehen erregende lange Mittheilung eines Politikers, 
der angeblich eine bedeutende Rolle bei den Ereigniſſen der Zeit 
geſpielt hat. In dieſer Mittheilung wird dargelegt, daß Frank⸗ 
reich ablehnen müſſe, ſich an der Konferenz zu betheiligen, und 
fahren die Kammern aufgefordert, dieſen Entſchluß herbeizu— 
ühren. 


DPeutſchlan d. 


—= Berlin, den 6. März. In der heutigen Sitzung des 
Reichstages wurde außer einigen Commiſſionsberichten nur die 
Frage der Optanten berathen. Den Anlaß hatte dazu urſprüng⸗ 
lich der Antrag der elſäſſer Proteſtler gegeben, welche die Zulaſſung 
der Optanten, wie die der Angehörigen anderer fremder Staaten, 
ſowie die Befreiung der Repatriirten vom Militärdienſte verlan- 
gen, dagegen haben die elſäſſer Autonomiſten einen Antrag einge 
bracht, welcher die Entſcheidung über die Verhältniſſe der Optan- 
ten nach gleichmäßigen Rechtsgrundſätzen ev. die Vorlage eines 
Geſetzentwurfs verlangt. Der erſte Antrag wird von dem Abg 
Gnad, der zweite von dem Abg. Neſſel begründet. Der Unter 
ſtaatsſekretär Herzog erklärt den Antrag Gnad für unannehmbar, 
den anderen Anttag für überflüſſig, weil die Regierung ſchon jetzt 
nach gleichmäßigen Rechtsgrundſätzen verfahre. Um den Werth 
des Gnadenerlaſſes zu erweiſen, bemerkt er, daß 4000 Beſtrafun⸗ 
gen erfolgt ſeien, während noch 2000 Unterſuchungen ſchweben. 
Für Annahme des Antrags der Autonomilten erklärte ſich der Abg 
Frh. Schenk v. Stauffenberg, welcher nicht anerkennen kann, daß 
die Behandlung der Sache eine gleichmäßige ſei. Nach einer Er⸗ 
widerung des Unterſtaatsſekretärs Herzog, ſprachen noch die Abgg. 
Reichenſperger (Crefeld) und Dr. Simonis. Der erſtere Redner 
findet nicht, daß die Regierung in dieſer Sache Gerechtigkeit 
und Billigkeit habe walten laſſen, kann aber ebenfalls den zweiten 
Theil des Antrags Gnad nicht für annehmbar halten. Nach Schluß 
der Discuſſion erhielt der Abg. Winterer als Mitantragſteller das 
Schlußwort, demnächſt wurde der Antrag der Autonomiſten mit 
einer erheblichen Mehrheit angenommen. 

Die nächſte Sitzung findet am Freitag ſtatt. 
der Stellvertretungsvorlage.) 

— Nah den Statiſtiken des Bureau „Veritas“ find im 
Laufe des Januar d. J. folgende Verluſte an Schiffen conſtatir! 
worden: I., Segelſchiffe, 67 Engeliſche, 24 amerikaniſche, 9 fran: 
zoͤfiſche, 8 deutſche, 7 italieniſche, 6 däniſche, 6 norwegiſche, 4 
öſterreichiſche, 4 holländische, 3 ſpauiſche, 2 ruſſiſche, 2 ſchwediſche, 
1 mexikaniſches, 1 portugicſiſches 10 unbekannte: Im Ganzen 
154. In dieſer Anzahl ſind 13 Schiffe miteinbegriffen, welche 
wegen Mangel an Nachrichten verloren gehalten werden. II. Dampf⸗ 
ſchiffe, 6 engliſche, 3 ſpaniſche, ! deuiſches, 1 amerikaniſches, 1 
franzöſiſches: Im Ganzen 12. In dieſer Anzabl find 2 Schiſſe 
miteinbegriffen, welche man wegen Mangel an Nachrichten verlo— 
ren glaubt. 

= Die Petitions⸗Commiſſion des Reichstags beantragt auf 
Grund mündlichen Berichts: Der Reichstags wolle beſchließen: 
die Petitionen: des Magiſtrats zu Hirſchberg i. Schl, um Verſe⸗ 
ung der Stadt Hirſchberg in die II. Servisklaſſe, — des Magi— 
rats zu Camen, betreffend die Verjegung der Stadt Camen aus 
der V. in die III. Servisklaſſe, — des Reviſions⸗Inſpektors Schoel- 
ler und Genoſſen zu Emmerich, betreffend die Versetzung der Stadt 
Emmerich in die III. Servisklaſſe, — des Oberlootſen Sehring 
und Genoſſen zu Neufahrwaſſer, betreffend die Verſetzung von Neu 
fahrwaſſer in die Servisklaſſe von Danzig und demnächſtige Ge— 
währung des Wohnungsgeldzuſchuſſes für Danzig, — dem Herrn 
Reichskanzler zur Kenntnißnahme und Erwägung bei Erlaß der 
nach $. 3 des Geſetzes vom 25. Juni 1868, betreffend die Quar⸗ 
tierleiſtung für die bewaffnete Macht, während des Friedenszuſtan⸗ 
des, vorzunehmenden Reviſion der Tarif- und Klaſſeneintheilung 
der mit Einquartierung belegten Orte zu überweiſen. 


Ausland. 


Oſterreich. Wien, 5. März. Ein Telegramm der „Neuen 
freien „Preſſe“ aus Rom will von einer außerordentlichen Inti 
mität der Beziehungen zwiſchen Wien und dem Vatican und von 


(2. Berathung 


Hedwig gegenüberzuſtehen, fie mit ganzer Wucht fühlen zu Asen 
daß ſie unter ſeiner Hand Wachs ſei, welches er nach ſeinem Ge— 
fallen formen könne. 

Wie anders war aber das Begegnen, — wie vertauſchten ſich 
die Rollen?! — Das Opfer ließ ſeinen Henker fühlen, was er 
ihm ſei. — Aber trotzig, ohne jede Ueberlegung, wollte er wenig⸗ 
ſtens Henker bleiben; das Armband, von dem ſie ſich ſo ſchwer zu 
trennen ſchien, mußte er haben; und jetzt ſtand er auf der men- 
ſchenleeren Straße und ärgerte ſich, daß er es ihr abgenommen, 
aber wieder kam die Natur des Spielers zum Durchbruch; er 
mußte Geld haben, ſofort, um auch ſich einen vergnügten Abend, 
eine angenehme Aufregung zu verſchaffen, — er wollte ſpielen. 

Wie aber Geld erhalten? 

Es war ſpät, die meiſten Läden waren geſchloſſen; kein Pfand⸗ 
leiher würde ihm, ſelbſt wenn er ſich Eingang zu einem ſolchen 
verſchaffte, ohne Legitimation Geld auf das Pfand geben, und wo⸗ 
mit ſollte er ſich legitimiren? 

Es gab wohl noch ein Mittel, Geld zu bekommen; der Wirth 
aus dem Spielhauſe würde das Armband kaufen; doch dies ver- 
warf Arnold. Er hatte Hedwig ſtets getäuſcht und betrogen; jetzt 
wollte er einmal ſein Wort halten; ſie ſollte das Armband wieder 
haben. — Wenn ihm heute Nacht das Glück günſtig war, ſo ſollte 
ſie es ſchon morgen zurückerhalten; mit ſeinem Gewinn wollte er 
es einlöſen; aber in welche Hände es jetzt bringen, dieſes Kleinod, 
welches Hedwig ſo unausſprechlich theuer war. — 

Als Arnold jo rathlos hin- und herſann, ſchlug es von der 
Dreifaltigkeitskirche zehn Uhr. Er blickte auf, um zu ſehen, in 
welcher Gegend er ſich eigentlich befinde; — jo plan- und gedan⸗ 
kenlos war er gegangen. 

Mit Verwunderung gewahrte er, daß er auf der Bürgerwieſe 
und ganz nahe dem Hauſe No. 10 ſtand. — Unwillkürlich blickte 
er nach den Fenſtern der Bel-Etage rechts hinauf; eins derſelben 
war erleuchtet, es war das von Alice's Boudoir f 

Schnell, wie es ſeinem Charakter eigen war, von ſeinem ern⸗ 
ften Sinnen abſpringend, gedachte er der ehemaligen koſtſpieligen 
Freundin, und der Gedanke durchfuhr ihn, bei Alice das Armband 
u verpfänden, um jo Hedwig Wort halten und es wieder einld- 
en zu konnen. 

Schnell war er an der Thür und zog die Glocke, 


Tyrol, wiſſen. In 


hieſigen unterrichteten Kreiſen wird der In⸗ Molkerei-Ausſtellung auf ſein benachbartes Gut M. zu ück. 


halt dieſes Telegramms als willkürlich erfunden bezeichnet und her» die Familie bereits geſpeiſt hatte, ward für beide Herren ſchleuniß 
vorgehoben, daß von der in demſeſben bezeichneten Intimität nir- [ein beſonderes Mitiagsmahl zubereitet. Nach Einnahme der Sup 


gends etwas bekannt ſei. Die Thatſache, das Oeſterreich gleich 
den anderen katholiſchen Mächten die Wahl Leo's XIII. mit Ge⸗ 
nugthuung begrüßt habe, ſei in erſter Linie hier aus der Ueberzeu⸗ 
gung entſprungen, daß der Papſt Leo jener gemäßigten Richtung 
angehoͤre, welche beſtrebt ſei, ein friedliches Einvernehmen der 
kirchlichen und ſtaatlichen Factoren nicht zu beeinträchtigen. 

Frankreich. Paris, den 6. März. Telegramm. Wie das 
„Journat officiel“ meldet, hat der deutſche Botſchafter, Fürſt von 
Hohenlohe, dem Minifter des Auswärtigen, Waddington, mitge⸗ 
theilt, daß der deutſche Kaiſer den deutſchen Künſtlern geſtattet 
babe, ſich an der Pariſer Ansſtellung zu betheiligen. Der Kaiſer 
habe den betreffenden Erlaß, durch welchen die näheren Beſtim⸗ 
mungen für die Theilnahme feſtgeſtellt werden, geſtern unterzeich⸗ 
net und ſei darauf dieſe Entſchließung dem franzöſiſchen Botſchaf⸗ 
ter in Berlin mitgetheilt worden. 

Englang. London, 6. März. Telegramm. Geſtern Abend 
fand in Exeterhall unter Vorſitz des Lordmayors ein von der na⸗ 
tional⸗patriotiſchen Ligue einberufenes Meeting ſtatt. Es war eine 
Reſolution beſchloſſen, worin erklärt wird, der Zuſammentritt der 
Conferenz erſcheine ſo lange inopportun, bis von den Ruſſen die 
Conſtantinopel und Gallipoli bedrohenden Stellungen geräumt 


worden ſeien. 

Italien. Rom, den 6. März. Der Kardinal Morichini iſt 
zum Camerleugo der Kirche ernannt. Heute früh it ein Cirku⸗— 
lar des Kardinals Franchi an die päpſtlichen Nuntien abgegangen, 
worin er denielben ſeine Ernennung zum Staatsſekretär anzeigt. 
Der Papſt und Franchi haben das Verhalten feſtgeſtellt, welches in 
mit verſchiedenen Staaten ſchwebenden Fragen zu beobachten ſein 
wird, um wo möglich die Intereſſen der Kirche mit jenen der 
Staaten zu verſöhnen. 


Vrrovinzielles. 


$ Briefen, 6. März. Or. Corr. Der geſtrige Monatsmarkt, 
vom ſchönſten Frühlingswetter begünſtigt, war wiederum ſehr ſtark 
beſucht und mit Pferden und Vieh ſtark beſchickt. Der Handel 
war rege und wurden viele Pferde von fremden Händlern gekauft 
und gute Pieiſe bezahlt; für eine Kuh wurden 210 „Ar gezahlt. 
— In Fronau haben Diebe die Räucherkammer geleert, indem ſie 
den Inhalt mit 5 Seiten Speck, 70 Würſten und 2 Gänſebrüſten 
und außerdem noch aus dem Stall 10 Hühner mit ſich nahmen. 
— Ein Beſitzer aus Arnoldsdorf begegnete, als er Montag Nachts 
von Graudenz nach Hauſe fuhr, auf der Chauſſee bei Rehden einer 
Kuh, welche, wie es ihm im Dunkeln ſchien, herrenlos herumlief; 
als er naher kam, ſah er einen Menſchen querfeldein laufen, er 
vermuthete daher einen Diebſtahl, ergriff die Kub und nahm fie 
mit ſich. Am Felske'ſchen Kruge hielt er an, weckte den Felske 
und übergab ihm die Kuh. Dieſer erkannte fie als die ſeinige. — 
Vor 14 Tagen heirathete der Einſaſſe Hedrich aus Abbau Rehden 
ein junges Mädchen aus der Golluber Gegend, welche eine Mit— 
gabe von 3600 , einbringen ſollte. Als fie nach der Hochzeit 
dorthin fuhr, brachte fie nur 2100 A und ftatt der 1500 „er 
ihr Kind mit in die Ehe. Durch dieſen Vorfall wurde Hedrich 
gemüthskrank und hat ſich am vergangenen Freitag in ſeinen 
Brunnen ertränkt 

Kulm, den 5 März. Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 
etwa 140 Stück Rindvieh und 60 Pferde aufgetrieben. Zwei aus- 
wärtige Händler, von denen einer aus der Mark Brandenburg war, 
trieben die Preiſe für das Rindvieh in die Höhe, jo daß recht gute 
Preiſe erzielt wurden. Ein Herr war mit dem Verkäufer einer 
Kuh ſchon um den Preis einig geworden, da kam dieſer Märker, 
bot 15 A mehr und bekam die Kuh. Es wurde für Kühe bis 
zu 210 A gezahlt. Auch auf dem Pferdemarkte wurde lebhaft 
gehandelt. 

Kulm ſoll für die diesjährige Sommerſaiſon ein Sommerthea- 
ter erhalten. Herr Theaterdirektor Hogrefe, deſſen Geſellſchaft nach 
dem Urtheile der Theaterbeſucher recht gut ſpielt, hat mit dem 
Gaſthofbeſitzer Herrn Werſche ein Abkommen getroffen, wonach die— 
fer ſich verpflichtet, etwa bis Mitte Mai das Sommertheater her⸗ 
zuſtellen. Herr Hogrefe wird mit ſeiner Geſellſchaft bis Anfang 
April hier Vorſtellungen geben, dann auf etwa 5 Wochen nach 
Dirſchau überſiedeln und um Mitte Mai die Sommerbühne hier 
eröffnen. 

Dirſchau, den 6. März. Am vergangenen Sonnabend Nach⸗ 
mittag kehrte, wie der „D Anz.“ meldet, der Gutsbeſitzer W. in 


„Sein alter Fuhrmann Herbſtling war noch immer Portierz 
er öffnete und ließ ihn ein. Der ſpäte Beſuch fiel ihm bei Ar⸗ 
nold nicht auf, denn er war von früher her gewohnt, ihn zu jeder 
Stunde bei Frau von Londa zu ſehen. 

Aber Arnold ſeinerſeits war erſtaunt, daß ein Diener, der in 
Alice's Haus noch neu war und ihn nicht kannte, ihn nicht mel: 
den wollte, weil ſeine Herrin krank fei. 

Hiervon hatte er keine Ahnung und fo erfuhr er, Frau von 
Londa habe einen unglücklichen Fall gethan, habe den Fuß gebro- 
ia und müſſe denſelben noch immer in einem Verbande ruhen 
laſſen. 

Als Arnold dem Diener verſicherte, er ſtehe ſeiner Herrin 
nahe und müſſe fie in einer dringenden Angelegenheit ſprechen; fie 
würde ihn ſchon empfangen, er ſolle nur ſeinen Namen nennen, 
da erſt ging der Diener, um ihn anzumelden. 

Nach wenigen Minuten kam er wieder, war weit höflicher als 
vorher und berichtete, daß ſeine Herrin ihn ſogleich empfangen 
werde. 

Arnold lächelte triumphirend dem Diener zu und ſchritt ſtolz 
voran. 

Es war ihm doch ein eigenes, behagliches Gefühl, daß ihm 
durch ſeinen Willen zu einer ſo ungewöhnlichen Stunde der Ein⸗ 
gang zu zwei Frauen geſtattet war, die ihm Beide, wenn auch in 
verſchiedener Weiſe, nahe geſtanden hatten. 

Alice lag auf einem prachtvollen Ruhebett, aber noch voll— 
ſtändig angekleidet, in einem Trauergewande von ſchwarzer Seide; 
ihre beiden Arme, die unter den breiten ſchwarzen Spitzen dem 
reinſten Alabaſter glichen und an Form dem Ideal eines Künſtlers 
entſprachen, lagen über ihre Bruſt gefaltet. Eine roth-fammtne 
Dede war halb über ihren Körper gebreitet. Ihr Geſicht war 
ſehr bleich, aber der Wiederſchein eines Kaminfeuers und der Schein 
einer Lampe gaben ihrem Antlitz einen ſolchen Glanz der Jugend 
und der Schönheit, daß Arnold einige Augenblicke davon wie ge⸗ 
blendet ſtand und ſich nicht hervorwagte. 

Als der Diener die Thür geſchloſſen hatte, erhob Alice ein 
wenig den Kopf. 

„Komm' nur näher!“ rief fie, „ſei willkommen, Du ſeltſamer 
und ſpäter Gaſt! Was führt Dich zu der einſamen Kranken, die 
man in der Welt gewiß ſchon vergeſſen hat!“ 


wurden beide Perſonen von einem erheblichen Unwoblſein und ve 
heftigen Schmerzen befallen, ſo daß der Hausarzt ſchleunigſt he 
beigeholt werden mußte. Durch dieſen wurde dann bald konſtati⸗ 
daß der Wein, welcher zu der Suppe verwendet worden war, an 
einer Flaſche herrührte, welche früher Kobalt (Fliegengift) enihe 
ten und daher noch einen Bodenjag Arſenik halte. Es lag dab 
eine Vergiftung vor, welche durch ein beim Abfüllen des Wein 
im Haufe des Herrn W. wahrſcheinlich bei der Wabl einer Flas 
früher begangenes Verſehen herbeigeführt worden iſt. Die sat 
angewandten Gegenmittel verhinderten ernſtere Folgen. 

Danzig, 6. März. Der Schiffsjunge K. gerieth geſt 
Mittags mit dem Burſchen Kuſchinski in der Langgaſſe in Str 
Nachdem derſelbe durch einen Schutzmann geſchlichtet wurde, 1. 
folgte K. den Kuſchinski bis in die Wollwebergaſſe und verſe, 
ihm hier einen tiefen Meſſerſtich in den linken Oberarm. 2 
re wurde in dad Stadtlazareth befördert, der Thäter „. 

aftet. 

Braunsberg, 6. März. Sonntag Nacht wurde auf 5 

Eiſenbahn unweit Einſiedel der 28jährige Arbeiter Rauter au 
Gerlachsdorf vom Zuge überfahren und jofort getödtet. Der Ver 
unglückte, der ſich Sonntag Abend zum Beſuch in Einſiedel auf 
gehalten hat, muß dem Eiſenbahnzuge gerade entgegen gegange 
jein. Man fand die ſchrecklich verſtümmelte Leiche Montag frü 
morgens. Der Verunglückte war verheirathet. 
Bromberg, 6. März. Wie ſeitens des Bauunternehmer 
Schneider an hieſige Behörden berichtet worden, wird derselbe di 
von ihm übernommenen Arbeiten des Hafenbaus bei Fordon bi 
zum 1, Dfiober c. fertig ſtellen. 

Dem Arbeiter Wilhelm St., welcher beim Juowraclawe 
Kreisgericht eine Gefängnißſtrafe zu verbüßen hat, behagte es doll 
nicht recht. Er faßte den Plan, zu entfliehen, um ſich wieder 
einmal in der beſſeren Geſell chaftt bewegen? zu können, und 
brachte auch denſelben bei einer günftigen Gelegenheit, als er bei 
einer Aubenarbeit beſchäftigt war, zur Ausführung. Er machte 
eine Spritzfahrt nach Bromberg, wurde hier aber erkannt, wieder 
verhaftet und ſoll morgen wieder heimwärts ſpedirt werden. 

Ueberfahren wurde am Sonntag von einer Droſchke ein Heir 
ner Knabe. Derſelbe erlitt außer mehreren Verletzungen eine ber 
deutende Quetſchung der Hand, jo daß deren Ampuiation nothwen“ 
dig erſcheint. Der Kulſcher iſt zur Verantwortung gezogen. 

In verſchtedenen Häufern der Danziyerftrafe wurde icon ſeil 
einiger Zeit die Wahrnehmung gemacht, daß Zinfeimer, welcheauf dem 
Hofe zum Auffangen von Wafjeraufgeitellt waren, ſpurlos verſchwanden. 
Jetzt iſt es gelungen, den Mann, der ſich mit dem Annectiren der Ei⸗ 
mer befaßt hat, in dem Arbeiter Joſeph K. aus Bleichfelde zu er⸗ 
mitteln, und iſt eın Theil des Zinkes, ſoweit daſſelbe noch nickt 
verſilbert war, bei ihm vorgefunden. Bei Gelegenheit ſeiner Bir 
uche ſcheint er es auch nicht verſchmäht zu baben, in Küchen ein⸗ 
zudringen und die Zeit, wo draußen vor'm Thore der Schaß bei 
der Köchin im Punkte der Liebe Eroberungen machte, zu Erobe⸗ 
rungen an ſilbernen Löffeln, Gabeln ꝛc. zu benutzeu, da man ei⸗ 
nen ziemlichen Vorrath davon bei ihm vorgefunden hat. 

Gnesen, 3. März. Geſtern Abend 11 Uhr wurde anf Res 
quiſition der Staateanwaltſchaft eine Abtheilung Militär nach 
dem 10 Kilometer von hier belegenen Dorfe Kawenczin geſandt, 
um die Gendarmerie bei der Bewältigung einer revoltirenden Ar“ 
beiterfamalie zu unterjtügen Der Sachverhalt iſt folgender: Der 
dortige Gutsbeſizer war wegen eines Diebſtahls mit einem ſeiner 
Einlieger in Streit gerathen. Der älteſte Sohn des Einliegers 
zriff den Gutebeſitzer thätlich an und verwundete denſelben nicht 
unerheblich. Die auf ſeinen Hilferuf herbeigeeilten Dorfbewohner 
konnten den wüthenden Menſchen nicht bewältigen, da er ſich mit 
einer Senſe bewaffnet und zwei Brüder zu feiner Hülfe herbeige⸗ 
rufen hatte. Der herbeigerufene Gendarm Menzel aus Schwarzes 
nau wollte zur Verhaftung der Uebelthäter ſchreuen, ibm wurde 
aber durch einen wuchtigen Hieb der Helm vom Kıpfe geſchteudert 
und eine bedeutende Kopfwunde beigebracht. Die um ihre perſön⸗ 
liche Freiheit kampfenden Kerle hatten ſich in ihrem Hauſe ſo vor⸗ 
züglich verſchanzt, da es ſämmtlichen Dorfbewohnern unter Leitung 
des mitanweſenden Diſtriktskommiſſarius nicht gelingen wollte, die 
Veſte zu ſtürmen. Der herbeigeeilten Militärabtheilung gelang 
es jedoch ſchnell, ſich Eingang zu verſchaffen. Die Soldaten fan⸗ 
den die beiden jüngeren Söhne vollſtändig angekleidet in ihren 
Betten, den älteſten und den Vater auf dem Bodenraume im 
Stroh verſteckt. Die ganze Familie, der Vater, feine boffnungs⸗ 

— — — —— 


— 2 — 


Sie deutete dabei auf einen S-ffel, den Arnold ſogleich ib⸗ 
rem Ruhebette nahe rückte, um ſich darauf niederzulaſſen. 

„Es muß in der That eine wichtige und dringende Angele⸗ 
ei fein, die Dich zu der vergefjenen Alice führt,* fuhr fie 
ort. 

„Vergeſſen habe ich Dich nicht; wie kann man überhaupt Dich 
vergeſſen?“ entgegnete Arnold, zu Alice's Erſtaunen galant, ‚aber 
da Du Baden Baden verlaſſen, ohne von mir Abſchied zu nehmen, 
wartete ich bis jetzt dort auf Deine Wiederkehr und veripielte aus 
Verzweiflung beinahe tauſend Thaler. 

„Was für Dich ohne Bedeutung war!“ erwiderte Alice, „denn 
wenn man einen Schatz wie Graf Monte Chriſto entdeckt hat, 
ſo hat eine ſolche Summe keinen Werth.“ 

„Den Teufel auch!“ rief Arnold; „es giebt Zeiten, wo der 
Schaß verſchüttet iſt und man erſt graben muß, ehe man ihn wies 
der findet.“ 

Alice ſah Arnold an, hob ihren Kopf höher und ſtützte dene 
ſelben mit einem Arm. 

„Das will ſagen?“ fragte ſie. 

„Daß ich augenblicklich kein Geld habe und für heute Nacht 
fünfzig Friedrichsd'or gebrauche die Du mir leihen ſollſt. N 

„Nur leihen willſt Du ſie?“ 

„Nur leihen,“ wiederholte Arnold haſtig,“ „und wenn Du 
Mißtrauen hegſt, ſo will ich Dir Sicherheit dafür geben.“ 

„Sicherheit für fünfzig Friedrichsd'or?“ ſagte Alile ſpöttiſch, 
„worin könnte die beſtehen?“ f 

„Hier haſt Du fie. rief Arnold und zog das Armband here 


E 
2 


L 
Die Edelſteine gaben ein ſo herrliches Feuer von ſich, daß 

Alice mit einem Ruf des Erſtauneus ſogleich die Hand nach dem 
Kleinod ausſtreckte. 

Arnold aber hielt es noch zurück. 

„Halt, an dieſe Sicherheit knüpfen ſich Bedingungen!“ 

„Bedingungen willſt Du mir ſtellen, da ich Dir belfen ſoll?“ 
Ich muß! Sie find mir nothwendig. Verſprich mir, dieſen 
Schmuck Niemanden zu zeigen, ihn vielmehr ſorgfältig zu verſchlie⸗ 
ßen; ich löſe ihn vielleicht ſchon morgen ein; wenn nicht, ſo ſpaͤ⸗ 
teſtens doch in acht Tagen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


er 


näckig geleugnet und ſich zu dem Geſtändniſſe erſt bequemt hatte, nachdem 
er der That für überführt zu erachten war. 10 

2. Der Knecht Franz Lewandowski aus Polen diente bei dem 
Abdeckereipächter Lüdtke hierſelbſt und verließ den Dienſt in der Nacht N 


zum 5. Jauuar d. J. unter Mitnahme von verſchiedenen, theils dem 
Lüdtte, theils deſſen Knechten gebörigen Sachen, die ſich in dem verſchloſ⸗ 


jenen Sıalle, deſſen Schloß der Angeklagte erbrochen hat, befanden. Er 
wurde einige Zeit nach dem Diebſtahle in dem Beſitze der geſtohlenen 2 
Sachen betroffen, räumte den Diebſtahl auch ein, betritt jedoch den er⸗ A 
ſchwerenden Umſtand. Doch wurde er auch in dieſer Beziehung durch je 
die Beweisaufnahme für überführt erachtet und unter Annahme mildern⸗ g 
der Umſtände zu 4 Monaten Gefängniß und 1 Jahre Ehrverluſt ver⸗ 
urtheilt. 

— verhaftet: geſtern 5 Perſonen wegen Bettelns und Vagabundirens, 
2 Perſonen wegen verübten Unfuges in einem Speiſekeller. 


Jonds- und Produkten-Börle. 


Danzig, den 6. März. Wetter: regneriſch. Wind: SW. | 
Weizen loco iſt auch am heutigen Markte bei ſchwacher Zufuhr wie 
der in matter Stimmung geweſen, doch ſind die bei kleinem Geſchäft 
gezahlten Preiſe wenig verändert gegen geſtern geweſen, beſonders für 
die beſſeren Gattungen. Es wurde bezahlt für Sommer- 118 pfd. 185 
Ax, 123 pfd. 194 Ar, bunt 1223 pfd. 205 A, glaſig 125—128 pfd. 
216, 218 A, hellbunt 126—128 pfd. 223, 225 , hochbunt glaſig 127 


vollen drei Söhne und deren Mutter wurden gefeſſelt hierher trans-] 84,000 Mk. welche ſich allenfalls durch Ueberſchüſſe aus der Reſtverwal⸗ 
portirt und in das Gerichtsgefängniß eingeliefert. Die Wider- tung auf 82000 Mk. reduciren laſſen. 
ſetzlichkeiten unſerer polniſchen Arbeiter gegen ihre Gutsherren Der Herr Bürgermeiſter motivirte hierauf den aufgeſtellten Etat. 
mehren ſich leider in in erſchreckender Weiſe von Jahr zu Jahr! (Es ſei in denſelben zu endlichen Tilgung des großen Reſtvorſchußes eine 
Poſen, 6. März. Vor wenigen Tagen ſtarb in einem der]Amortiſationsquote eingereiht worden. Die bisherige Verdunkelung der 
biefigen Krankenhäuser ein gewiſſer WI. 3. Zu der für die Be. Rechnungslage ſei dem ewigen Niederſchlagen der Communalſteuer in 
erdigung feſtgeſetzten Zeit verſammelten ſich die Bekannten des den erſten beiden Steuerklaſſen — ſeit 1874 wurden 65540 Mk. Commu⸗ 
erſtorbenen, um ihn zur letzten Ruheſtätte zu geleiten. Als nun nalſteuer niedergeſchlagen — ſowie den immer ſtärkeren Anforderungen, 
er Sarg in das Grab geſenkt werden ſollte, fiel es auf, daß der- welche an die Armenpflege herantreten — dieſelbe hat in den beiden letz⸗ 
ſelbe fo leicht war, man öffnete ihn und fand ihn — leer. Die ten Jahren um ca. 6000 Mk. zugenommen — zuzuſchreiben. Um endlich 
eiche befand ſich noch im Hospital, aus Verſehen war ſie nicht | bierin Klarheit zu erzielen, ſei es durchaus nothwendig, daß Titel V, 
n den Sarg gelegt worden. Man mußte daher zurückkehren, um] Extraordinaria der Ausgabe, verſtärkt werde. 
ie abzuholen. So berichtet der „Diedomnif.“ 2 Der Einnahmeverluſt durch uneinziehbare Communalſteuer ſei red) 
Im zoologiſchen Garten iſt, wie die „P. Ztg.“ erzählt, die nungsmäßig nur durch einen Zuſatz zum Steuerſoll zu decken. Die Anz 
Java Neffiin am vergangenen Freilag glücklich von einem jungen] ſammlung eines Betriebsfonds ſei dringend nothwendig. Früher habe 
Aeffchen entbunden worden. Die unmittelbar nach der Geburt ein folder, der ſogenannte Capitalsſtock, beſtanden. Beim Bau des 
nöthige Hilfeleiſtung hatte zwar bei der Eiferſucht des Papas und | Gymnaſtums ſei derſelbe aufgelöft, ohne wieder angeſammelt zu werden. 
er Unruhe der Mama einige Schwierigkeiten, gelang aber trotz-] Zur Deckung unberechenbarer Ausgaben ſei ein ſolcher Fonds durchaus 
dem vollſtändig, ſo daß Mutter und Kind ſich ſehr wohl befinden.“ nothwendig. Die Servisaften, die Patronatslaſten, der große Verwal⸗ 
ie Wöchnerin, welche ſammt dem Säugling von den übrigen |tungsapparat, die durch die nahe Grenze bedeutend erſchwerte Armen⸗ 
amiliengliedern getrennt worden iſt, lebt, ohne Sehnſucht nach] pflege, die Laſten an Kreis und Provinz, Alles dies ſei bei der Schwie— 
ieſen zu zei zen, mit rührender Ausdauer nur ihren Mutterpflich⸗rigkeit, beſſere Auftände in der Verwaltung - herbeizuführen, zu berückſich⸗ 
ten. Papa ſcheint die Trennung ſchwerer zu empfinden; er fitzt, tigen. Indem eröden Etat überreichte, befürwortete er das demſelben zu 
ie ſehnſüchtigea Blicke nach der Mama gerichtet, unausgeſetzt am Grunde gelegte Prineip. Der Etat wird nach den Beſtimmungen der 
trennenden Gitter. Möge dem Garten das ſeltene Geſchenk er] Städteordnung acht Tage zur Einſicht ſämmtlicher Bewohner der Stadt 


alten bleiben! ausliegen. Derſelbe balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 386050 bis 131 pfd. 229—234 A per Tonne. Ruſſiſcher Weizen brachte geftrige 
— — Mk. gegen 338135 Mk. im Vorjahr. Die Communalſteuer wird auf Preiſe, bei kleiner Zufuhr und ſchwachem Geſchäft. Bezahlt iſt für 
Ss ocales 280-290 % erhöht werden müſſen. Winter⸗ naß 113, 116 pfd. 175, 178 A, roth ſtark beſetzt 125 pfd. 185 


Ax, roth mager 118 pfd. 185 Ar, Sommer- rothgelb 124 pfd. 192 K, 
roth beſetzt 128,9 pfd. 193 Ax, roth bezogen 126 pfd. 195 A, Winter⸗ 
125/6 pfd. 196 Ar, roth milde beſetzt 123 pfd. 171 ‚Ag, fein roth milde 
128 pfd. 210 Ar, extra fein roth milde 128 pfd. 220 , hell bezogen 
120 pfd. 203 Ar, hell 120, 123 pfd. 202, 205 Ag, glaſig 128 pfd. 210 
Ax, hell 124/ pfd. 212 Ag, hellbunt krank 122 pfd. 216 Ay, Sendo⸗ 
mirca 126 7 pfd. 226, 230 Ag, weiß 123 pfd. 233 Ag, und blieb der 
Preis für extra fein weiß Sendomirca 127 pfd. unbekannt. 

Roggen loco unverändert, unterpolniſcher und inländiſcher 117 pfd. 
wurde nach Oualität zu 129 Ag, 118 pfd. 130 Ax, 120 pfd. 132 A, 
121 pfd. 133 Ar. 122 pfd. 135 Ag, 124 pfd. 138 Ag, 125 pfd. 139 KA, 
125/6 pfd. 139% Au, 126 pfd. 140 Ar, ruſſiſcher 108 pfd. 120 Ag per 
Tonne gekauft. — Gerſte loco große brachte 110 pfd. 166 KA, 112 pfd. 
167 Ax, kleine 106% pfd. 147 A, ruſſiſche 108 pfd. 130 Ag, beſſere 
105 pfd. 132 KA, gute 107 pfd. 150 A per Tonne. — Erbſen loco 
Mittel⸗ 130 Ag, ruſſiſche beſſere Mittel- 135 A per Tonne. — Rüb⸗ 
ſen loco ruſſiſche Sommer- 230 A per Tonne bezahlt. — Spiritus l 
loco nicht gehandelt. 


Berlin, den 6 März. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: NNW. Barometer 27,11. Thermometer früh —— 2 Grad. 
Witterung: Regen. 

Der heutige Getreidemarkt eröffnete für den Terminverkehr bei 
ziemlich feſter Stimmung, verlief aber dann ſo träge, daß die Haltung 
allmählich ermattete und die Preiſe nicht beſſer als geftern ſchloſſen. Im 
Effektivbandel war es ebenfalls ſehr ſtill. Weizen und Hafer blieben 
ſo ziemlich im Werthe behauptet, während Roggen eher etwas billiger 3 
erhältlich war. 

Rüböl, anfänglich ein Geringes beſſer bezahlt, war ſchließlich zu 
den geſtrigen Preiſen matt gehalten. 

Spiritus hatte ſehr geringen Verkehr zu etwas niedrigeren Preiſen. 

Weizen loco 185 225 Ax pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. Roggen loco 132147 Ax per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. 
Ruſſ. 132—136 Ax ab Bahn bez., inländ. 140 144 Ar ab Bahn bez. 
do. feiner 146 Ar ab Bahn bez. — Mais loco alter per 1000 Kilo 148 
bis 152 Ax nach Qual. gefordert, rumän. 149 150 A ab Bahn bez. 
— Gerſte loco 130 200 Ar per 1000 Kilo nach Qual. geford. — Hafer 
loco 95165 Ag per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Oſt⸗ u. weſtpr. 120 
bis 138 Ar bez. Ruſſ. 105 138 Ax bezahlt. Pomm. 127 —138 A 
bez. Schleſ. 127138 Ar bez. Böhm. 127—138 Ar ab Bahn bez., 
fein. weiß. ruſſ. 141148 A ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 
155--195 Ax per 1000 Kilo, Futterwaare 135—153 Ax per 1000 Kilo 
bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,00 27,00 A bez., Nr. 0 u. 1: 
26,50 — 25,50 Ax bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,25 — 20,25 KA bez. Nr. 
0 u. 1: 19,75—18,00 Ag bez. — Rüböl loco 67,5 Ag bez. Leinöl loco 
60,5 Ax bez. — Petroleum loco inc. Faß 25 A bez. — Spiritus 
loco ohne Faß 51,6 Ax bezahlt. 


— Bold» und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,58 et bz. — Sovereigns — — -- — 20 Fres. 
Stück 16,22 B. — Dollars 4,185 G. — Imperial p. 500 Gr. — — 
— — Franz. Bankn. 81,25 et bz. — Oeſterr. Silberg. 180,75 et B. 


Herr Dr. Bergenroth dankte dem Herrn Magiſtratsdirigenten für 
das ſeit Jahren vermißte klare Expoſé. Herr Schirmer vermißte in den 
Motiven der Verdunkelung der Finanzlage, welche der Herr Magiſtrats⸗ 
dirigent gab, die ſeit Jahren beklagte Säumigkeit in der Aufſtellung 
des Etats, welcher niemals rechtzeitig aufgeſtellt geweſen ſei. Ebenſo 
ſeien die Steuerzettel oft um 4—5 Monate zu ſrät ausgeſchrieben, wo⸗ 
durch die großen Ausfälle an Communalſteuer in den beiden unterſten 
Steuerſtufen herbeigeführt ſeien. Vor allen Dingen aber habe die 
Verwaltung ſeit Jabren ſich vor keiner Etatsüberſchreitung geſcheut. 

Trotz des Reichthums der Commune ſeien wir dahin gekommen, 
daß wir beinahe 300 %% Communalſteuer zu erheben hätten. Es ſei eine 
größere Sparſamkeit, namentlich eine beſſere Verwerthung der ſtädtiſchen 
Ländereien nöthig. Im Feuerkaſſencuratarium ſei ein Antrag des Ma⸗ 
giſtrates, den Zinsfuß für die von der Kämmereikaſſe geliehenen Gelder 
zu ermäßigen, abgelehnt, weil man Ordnung wünſche. Der Magiſtrat 
habe 30,000 ME. ſtatutenwidrig aus der Feuerſocietätskaſſe in die Käm⸗ 
mereikaſſe genommen. Nirgends wohl gäbe es eine Verwaltung, welche 
am Jahresſchluß wie Die bieſige eine jede einzelne Poſition überſchritten. 

Herr Bürgermeiſter Wiſſelinck: Er werde herzlich frob ſein, wenn 


Thorn, den 7. März. 

— Ordentliche Sitzung der Stadtve rorduelen vom 6. März. 

Am Magiſtratstiſch die Herren Bürgermeiſter Wiſſelinck und Banke, 
Stadtbaurath Rebberg, Stadtrath Kittler. Vorſitzender Herr Dr. Bergen⸗ 
roth. Außerdem anweſend 26 Mitglieder. Entſchuldigt 5 Mitglieder. 

eginn der Sitzung drei Uhr. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
theilte der Vorſitzende mit, daß zur Vorlegung der Geſchäftsordnung die 
bezüglichen Geſchäftsordnungen anderer Städte eingeholt und dem Ma⸗ 
giſtrat zu demnächſtiger Vorlage ev. Berückſichtigung überreicht ſeien. 
Herr H. Schwartz sen. referirte hierauf Namens des Verwaltungsaus⸗ 
ſchuſſes. Die vereinigten Ausſchüſſe ſtellten den Antrag, den Magiſtrat 
zu erſuchen, mit Rückſicht auf den gegenwärtigen Stand der Angelegen⸗ 
eit der ſtädtiſchen Weichſelbrücke, der Brückenbaucommiſſion aufzutragen, 
leunigſt Schritte entweder zum Aufbau oder zum gänzlichen Abbruch 
er Brücke zu thun, um weitere Schädigung an dem Reſte der Brücke 
vorzubeugen. Herr Sultan wünſchte den erſten Punct, den Wiederauf⸗ 
au, in's Auge gefaßt zu ſeben. Herr Schirmer ſprach ſeine Verwunde⸗ 
as, darüber aus, daß der Magiſtrat bei der troftlofen Lage der Sache 
ht mit Vorſchlägen an die Verſammlung berantrete. Herr Bürger⸗ pi 855 = j i : 
— verwies die Vorredner auf das von der Stadtverord⸗ e We e 
enverſammlung ſelbſt gebilligte und zum Beſchluß erhobene a? 5 7 
roject und den von der Staatsregierung geforderten Zuſchuß. Der Cine äußerliche Trennung und namemlich eine andere Zuſammen⸗ 
letzt geſtellte Antrag ignorire alle früheren Verhandlungen, man müſſe ſetzung des Feuerſocietätscaſſencuratoriums ſei unbedingt nothwendig. 
daber die früheren Beſchlüſſe rückgängig machen. Daß die Reſte nicht Bezüglich der nachläſſigen Steuereinziehung gebe er Herrn Schirmer 
ſteben bleiben ſollten, verſtände ſich von ſelbſt. Herr Stadtbaurath Reh⸗ durchaus Recht. Er werde Sorge zu tragen wiſſen, daß ſolche in Zus 
berg gab, da Herr Schirmer eine Brücke für leichtes Fubrwerk gebaut kunft vermieden werde 5 a 
zu ſehen wünſchte, einige techniſche Erörterungen, nach welchen ein ſtarker Was die Etatsüberſchreitungen anlange, ſo möchte er Herrn Schir⸗ 
Perſonenandrang, nicht ſchweres Lohnfubrwerk, bei der Belaſtungsfäbig⸗ mer erwidern: peccatur intra muros et extra. Wenn die Aufſtellung 
keit der Brücke den Ausfchlag gäben. Herr Moskiewiez wünſchte den richtig ſei, würden die Etatsüberſchreitungen vermieden werden. Aber 
chleunigen Wiederaufbau der Brücke. Herr Sultan zog ſeinen Antrag bei einer uneinſichtigen und zu knappen Aufſtellung ſeien Ueberſchreitun⸗ 
zurück, als im Laufe der Debatte die Erklärung gegeben wurde, daß die gen notbwendige Conſequenz. Der Verwaltung allein bat er nicht den 
Kgl. Regierung zu Marienwerder das Geſuch der ſtädtiſchen Behörden Vorwurf für die vorhandenen Uebelſtände zu machen. Die Steuerein⸗ 
bei dem Miniſterium wa m befürwortet habe, ziebung bat er bei der Berathung des Etats der Gehalt der Kaſſenbe⸗ 

Herr Engelhardt wünſchte, daß der Magiſtrat im Verein mit der amten zu discutiren, überhaupt jede Principienfrage bis dahin auszu⸗ 
Militarbebörde dahin wirken möchte, daß die Graudenzer Bontonbrüde| ſeben. are 
wieder hierher verlegt würde. Nachdem ſich noch die Herren Gieldſinski, Herr Dr. v. Donimirski bat, die Generaldiscuſſton auszuſetzen bis 
Schwaz ſen., Schirmer, Prowe, Dr. Bergenroth, D. M. Lewin und zur Etatsberathung, für welche er eine beſondere Sitzung wünſche. 
Stadtbauratb Rehberg an der Debatte betheiligt batten, beſchloß die Herr Prowe richtete an den Herrn Maagiſtratsdirigenten die An⸗ 
Verſammlung einen Antrag Gieldſinski: den Magiſtrat zu erſuchen, die frage, wie weit die Angelegenbeit des Geſuches der Stadt um Bau von 
Commiffion aufzufordern, Vorſchläge über die Brückenangelegenheit zu] Kaſernen und Erbebung in die I. Servie⸗Klaſſe gedieben ſet. 
machen — Die Versammlung ertbeilte bierauf auf 5 Jahre den Zuschlag] „, Herr Bürgermeiſter Witfelind gab die Auskunft, daß nach den Er⸗ 
auf die im Submiſſionswege ausgegebene Inſtandbaltung der Rathhaus⸗ dlärungen, welche ihm ber Kriegsminister in Berlin gegeben habe, keine 

„ Dächer an Herren Höhle gegen eine Oabresentſchädigung von 190 Mt. Ausſicht fei, daß für die nächſten beiden EtatSiahre die bezügliche Poſi⸗ 
Der Submittent hatte in den Vorjahren die Arbeiten gegen eine Ent⸗ Mon zum Bau der Kasernen in den Elat eingeftellt würde. Ueber die 
ſchädigung von 120 Mt ertheilt, doch fand die geforderte Summe von Servisfrage werde im Bundesrathe erſt verhandelt werden. Auf eine 

50 Mt. gerechtfertigt. Ferner wurde der Zuschlag ertbeilt: der Firma lernere . des Herrn Prowe, daß ſeines Wiſſens nicht mehr 
| Mattheſius für die Bücherlieferung gegen 2814 Rabatt; für die als 220 % zur Communalſteuer erhoben werden dürften, erwiderte der 
5 Ufergelderhebung dem Herrn Elkan auf ein Jahr gegen Zahlung von Herr Magiſtratsdirigent, daß eine Miniſterialverfügung des Inhaltes 

nicht exiſtire. Die Regierungen richteten ſich tbatſächlich nach der Prä⸗ 


3050 Mk.; für die Cloakenabfuhr aus den ſtädtiſchen Gebäuden an die ee 5 f 
; ; „ ſtationsfähigkeit der Städte. Er bat auch diefe Frage gelegentlich der 
Witiwe Fiſcher und Herrn Lüdtke gegen Sa. 95 Mk. mehr, als im Vor Starsbenuking zu Merutiien; 


jahre, für den Abbruch des Hauſes am Paulinerthurm an Herrn Deh⸗ Herr Schirmer berichtete hierauf Namens des Finamzausſchuſſes. 


mert unter Zahlung einer Entſchädigung von 150 Mk. — Dem Buch⸗ 5 8 5 \ 
halter der Gasanſtalt Herrn Freudenreich, welcher plötzlich feine in dem Den Bericht über dieſe Verhandlungen morgen. Die Verſammlung trat 


e 


| 


Telegraphische Schlusscourse. 


nebenſächliche Ausgaben erlauben dürfe. Nachdem Herr Bürgermeiſter 
Wiſſelinck die Auskunft gab, daß eine Unterſuchung des Rechtsſtandpunc⸗ 
tes ſtandfinden müſſe, glaubte die Verſammlung es der Gemeinde über- 
laſſen zu müſſen, ſich ihr Recht ſelbſt zu ſuchen, und lehnte den vorlie⸗ 
genden Antrag ab. 5 

Die Verſammlung genehmigte hierauf die Verpachtung der Fischerei 
im halben Weichſelſtrome bei Schmolln an den dortigen Einwohner 
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94—80 94—80 


oosener do. neue 4% . » 

Oestr. Banknoten 170—80|171 

Yisconte Command. Anth. . . . . 119 118-90 
Weizen, gelber: . 2 


April-Mai * „ — * . 0 * * * „ 203 204 
Juni-Juli * * — * * “ 


find bei Herrn W. Lambeck zu haben. 

— Die Agl. Regierung zu Marienwerder, Abth. d. Inn. hat unter 
Hinweis auf ihre Verordnug zur Abwehr der Rinderpeſt vom 2. n. M. 
gegenwärtig genehmigt, daß Schweine auf allen Wegen über die Grenze 
eingeführt werden dürfen. 


— Der prov inzial-Ausſchuß wird, wie ſchon kurz gemeldet, am 27, 


1 8 befindliche[ gegen 7 Ubr zu einer geheimen Sitzung zuſammen, in welcher die Fähr⸗ li März 1878. 6.3.78. 
nn Re werd ee angelegenheit berathen wurde. Schluß der Sibung % Ubr. ee 3 fest. 5 
Mt. für das abgelaufene Quartal gewährt. — Die Herren Feblauer — Die weichet iſt wieder im Steigen begriffen. So wird aus Kra⸗ , BEUTE den Dre 
: ; : N kau gemeldet. Aus Warſchau erhielten wir Vormiitags folgende De⸗ muss. an tee f er 
und Genoſſen hatten den Antrag geftellt, der Magiſtrat wolle die neu⸗ ; Warschau 8 Tage 2 22215122175 
' Ä Warschau go. - mir 
ſtädliſche Kirchenuhr berſtellen. Herr Schirmer hielt dies für Luxus, da e 10 Fuß. Nimmt per Stunde 1,25 Zoll zu. Deut⸗] on Pfandbr. 8 67-30 66-70 
die Rathhausuhr für das vorhandene Bedürfniß ausreichend ſei. Auch 8 0 i 5 olg. Liquidationsbriefe . N 59 — 40 59 
8 zltniſſe der Commune nicht d 2 — Im Stadttheater findet morgen die Generalprobe der Dillettanten⸗ en F 17 5 = a 
| n „ = Erik vorſtellung ſtatt, zu welcher Schülerbillets ausgegeben werden. Solche e ee eee Fre B 7. 20 


„5 „„ ET ee) 


Martin Werner zum Pachtpreiſe von 15 Ar auf ein Jabr. Die Fi⸗ März in Königsberg zufammentreten. Es wird das letzte Mal ſein, daß Roggen: 

ſcherei iſt dort ſehr unergiebig und wurde die Verpachtung nur bewilligt, | der Provinzial⸗Ausſchuß für die ungetbeilte Provinz Prenßen verfammelt |loco . 3 2 ˙ 144 

um des Rechtes nicht verluſtig zu gehen. — Demnächſt nahm die Ver⸗ iſt. Derſelbe hat die Vorlagen für die in den erſten Tagen des April] März ER 1 150 
ſammlung Kenntniß von zwei Erklärungen des Magiſtrates, welche in- zu eröffnenden oſt- und weſtpreußiſchen Provinzial-Landtage zu beratben.] April Ml ee 145 145 
zzwiſchen de facto erledigt waren. — Herr: Bürgermeiſter Wiſſelinck legte] Wirklich vollzogen alſo wird die Theilung der Provinz erſt in dem Au⸗ Mai- Juni 143— 50144 

hierauf den Etat für das nächſte Etatsjahr vor und gab, da er den genblicke fein, wenn dieſe letzten gemeinſamen Ausſchuß⸗Sitzungen ge⸗ Rüböl. 


ſchloſſen werden. 
— Briefverkehe mit Rußland. Nach einer Bekanntmachung des Gene— 


Verwaltungsbericht erſt ſpäter vorlegen könne, ein kurzes Expoſe der fi⸗ 


ß April-Mi 2. 20 oe u 466—69 6660 
nanziellen Situation des ſtädtiſchen Vermögenszuſtandes. Er griff dabei 


Septr.-Oclbr. ernennen. 6460| 64— 70 


auf die Ziffern zurück, auf welchen die Aufftellung des vorliegenden Etats ralpoſtam.s muß auf Briefen nach Rußland zur Sicherung regelmäßiger Spiritus. 
bafiire. Das Etatsjahr 1870/71 ergab einen Ueberſchuß von 5170 Beförderung die Adreſſe mit deutſcher oder lateiniſcher Schrift geſchrie⸗ loco 8 251-80 51-60 
Rthlr. 1871/72 ein Plus von 200 Ar, 1872/73 einen Ueberſchuß von] ben und die Lage des Beſtimmungsorts, ſofern derſelbe weniger bekannt A 52—10 52—30 
21,000 Ay, 1873/74 ein Deftcit von 22930 Mk. Von bier an bleibt das iſt, durch die zuſätzliche Angabe des Gouvernements näher bezeichnet fein. J 9 22, 5340 53—50 
Deficit in der ſtädtiſchen Rechnung ſtabil. Im Jahre 1874/75 betrug — Grtrichtsverhaudlung vom 5. März 1878. Wachsen ET 4% 
das Deficit 34270 Mk., 1875/76 35,350 Mk. 1876/77 nach dem Final⸗ 1. Der bereits 8 Mal wegen verſchiedener Verbrechen vorbeſtrafte Lombardzinsfuss s 5% 


abſchluß 19543 Mk., thatſächlich aber 63651 Mk. Für das letzte Etats⸗ 
jahr, 1877/78 weiſt die Einnahme excl. die Communalſteuer einen Ab⸗ 
gang von 201 Mk. auf. von 1800 bis 2100 Mk. geſtohlen zu haben und wurde derſel be nach dem 
Die Ausgabe aber ein Mehr von 24441 Mk. Hierzu gerechnet den] Antrage der Königl. Staatsanwaltſchaft au 6 Jahren Zuchthaus den u. Ne⸗ 
Ausfall der Communalſteuer mit ca. 16000 Mk. erzielt ſich eine Mehr- benſtrafen verurtheilt. Der Gerichtshof hielt es für angemeſſen, den erft 

« Ausgabe von 40441 Mk. Von den 506579 Mk. Capitalien waren 390,306 24 Jabre alten Angeklagten, feiner Gemeingefährlichkeit wegen, auf län⸗ 
Mk. ausgeliehen. Der Reſt iſt — verbraucht bis auf 6006 Mk. welche gere Zeit unſchädlich zu machen, legte auch bei Abmeſſung der Strafe 
ausgeliehen find. Das thatſächliche Deficit beläuft ſich gegenwärtig auf! auf das Geſtändniß kein Gewicht, zumal der Angeklagte anfänglich hartz 
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Thorn, den 7. März. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 9 Fuß 7 Boll. 


Arbeiter Franz Carnecki von hier, iſt angeklagt und geſtändig, in der 
Nacht zum 18. Dezember v. J. zu Rehden zwei Rappſtuten im Werthe 


Iuferate 


Bekanntmachung. 

Alle Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an die hieſi⸗ 
gen ſtädtiſchen und Inſtitutskaſſen ha⸗ 
den, werden hiermit aufgefordert, ihre 
desfallſigen Rechnungen bis zum 15. 
März ct. bei uns einzureichen. Im 
Fall der Säumigkeit haben es ſich die 
Betreffenden ſelbſt zuzuſchreiben, wenn 
ſie erſt nach längerer Zeit Zahlung er⸗ 
halten. 


Huths Restauration +... 


Concert u. Vorſtellung. 


der hier beliebt gewordenen Geſellſcha 


im prachtvollen polniſchen National⸗ 


Kl. Gerberſtraße 17. 
Nur noch einige Tage: 


Dileltanken⸗Vorſtellung 
zum wohlthätigen Zweck im Stadttheater. 


. „Eine komiſchg Alte,“ Luſtſpiel in 1 Akt von M. Bauermeiſter. 

2. „Ein Stündchen im Comtoir,“ Poſſe mit Geſang in 1 Akt von S 
Haber. 

3. „Jugendliebe,“ Luſtſpiel in 1 Akt von A. Wilbrand. 


Sonntag, den 10. d. Mts. 
bends 7 Uhr. 


Steinitz, 
Sonntag, den 10. März 1878 
Großes 


Abſchieds-Concert 


Coſtüm. 
Aufang 7 Uhr. 


Thorn, den 15. Februar 1878. 
Der Wagiſtrat. 


tes a 1 A. find zu haben in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Geſellige Vereinigung. Freilag, den 8. d. Mis. 


Bekanntmachung. 

Für das Jahr vom 1. April 1878 
bis dahin 1879 find für das hieſige 
Waiſenhaus zu liefern und zwar: 

20 Meter graues Commistnch 


Krieger- DI 


Herrenabend Freitag fällt aus. 


Abends 7 Uhr. 
Generalprobe nur für Schüler und Schülerinnen. 


Verein. 


Sonnabend, d. 9. d. Mts. Abends 


8 Moleskin zu Weſten, im Hild dt' 0 ö 
42 grauer Drillich zu Jacken und . ne An die Herren 
Beinkleidern, Thorn, den 7. März 1878. > 
19 „, grauer Calmuk zu Haus; 8 Krüger. Ie b ME u U Wer = 
jacken für Knaben, 24. Mi 0 
Be, ae Calmuk au Mad⸗ Am 24. März Be A tzer 
jacken und Unterröcken, 3 5 fi 
85 „ Lüfter zu Mädchenkleidern, © O N € E R T Jeden alten Slock Kaſſeler⸗Of 88 ie Hi 
14 „guter ſchwarzer Camlott zu Frl. Biba, „Jeden alten Stock- oder Kaſſeler⸗Ofen ändern wir in « nen conti⸗ 
Einſegnungskleidern Kgl. preuss. Hofopernsängerin a Berlin. nuirlichen Ofen um und garantiren, das Mille Ziegel mit 3 ½ Cir. 
2 Futter-Camloit I Fri. Adele aus der Ohe Kleinkohle ſcharf auszubrennen. Auch neue continuirliche Oefen für 
30 a graue Futterleinwand f Pianistin Und 0 en und Großbetrieb bauen wir nach i ne 
2 ; a f 5 illiaſten und günſtigſten Zahlungsbedingniſſen, ſelbſt auch gegen Ra⸗ 
30 : a Wilh. Müller, tenabzahlungen. 
28 Futterparchent, Concertmeister, erster Violoncellist it t 
80 5 Dowie zu Hemden, der König! si etc, etc. 15 u- I l U 
36 5 GH bear zu Bett Ausgezeichnetes Programm. für Anlage von Ziegelei-, Terracotta-, Kalk- u. Cementfabriken, 
f bezügen, Karawanen-Thee Neu- Prag Nr. C. 574 und Breslau, Grün- 
24 „ geſtreifter Drillich (/ Breite) aus Kſachta durch das Haus Ivan strasse 11. 
Mae und Kopf. Karzinski in Moskau bezogen; in Mündliche Auskunft ertbeilt der Director des Bau⸗Inſtituts bis 
6 aner Br u Be. Oliginal- Verpackung pro ruſſ. Pfund zum 16. d. Mes. im „Hotel zum ſchwarzen Adler“ Thorn. 
1 1 
ve ; ſchlagen der Betiftelle, 7 5 5%, G, Far 9 und 12 , 77. RR EETERGTEETTT STE THESE 
iu lee Samowars Kalk! Kalk! 
6 Stück Taſchentücher, 1 3 Er aus 
2 Kilogramm graue Wolle zu Strümpfen] Tula bezogen, in verſchiedenen Facons 3 7 
2 . th Wolle zu en zu billigen Preiſen empfiehlt ſowie auch Düngerkalk 


3 5 blaue Stridbaumwolle. 
Zur Vergebung dieſer Stoffe im Wege 
der Submiſſion haben wir einen Termin 
auf den 
15. März e, 
Vormittags 11 Uhr, 
anberaumt und fordern wir die Unter⸗ 
nehmer auf, bis dahin die Submiffions— 
offerten nebſt Proben verfiegelt u. mit der 
Aufſchrift „Supmiſſionsofferten auf Be⸗ 
dürfniſſe des Waiſenhauſes pro 1878/79 
bei dem Kämmereikaſſen⸗Buchhalter 
Herrn Schwarz, bei welchem auch die 
Bedingungen während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden können, abzugeben. 
Thorn, den 2 März 1878. 


Der Wagiſtrat. 


Bekannntmachung. 

Die ſüclich der Bromberger-Vorſtadt⸗ 
ſchule belegene bisher dom Ziegelmeiſter 
Helbig gepachtete Fläche Land, beſtehend 
aus circa ¾ Morgen, ſoll auf ein fer- 
neres Jahr vom 1. April 1878 bis 
inel. 31 März 1879 verpachtet werden. 

Wir haben hierzu Licitatious Termin 


auf 

Sonnabend, den 16. März 

Vormittags 11. Uhr. 

im Magiſtrats⸗Seſſionsſaale anberaumt 
und fordern Pachtluſtige hierdurch auf, 
denſelben wahrzunehmen. 

Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht werden. 

Thorn, den 28 Februar 1878. 


Der Wagiſtrat. 


weiße Leinwand (¼ B 


erſchienen: 


Rönigsgeburtslags-Reden 


von 


Prof. Dr. theol. et phil. W. Herbst 
Rektor der K. Landesſchule Pforta. 


Zweite Anflage. 103 S. Preis 1 Mark 50 Pf. 


Sieben Feſtreden, nach Inhalt und Form muſtergültig. 
behandeln die wichtigſten Zeitfragen, die ſiebente: 


üge zu ſeinem Charakterbild. 


Griechiſche Original⸗Weine 
der Achala, 
Deutſche Weinbau⸗Geſellſchaft in Patras, 


allein echt und unverfälſcht zu beziehen durch die Hauptniederlage von 


W. Knorsch, Wein⸗Großhandlung, Berlin W., 


Potsdamerſtraße 10 7a. 
Probekiſtchen zu 9,50 Pfg., 11,75 Pfg., 15,50 Pfg. und 20 Mk. beſon⸗ 
Warnung vor Nachahmungen! Jedes Etiquette trägt die der 


ders empfohlen. 6 
Geſellſchaft verliehenen Preismedaillen. 


B Rogalinski. Thorn. aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher 
An- und Verkauf aller ı Qualität, alle anderen Kalke an Ergiebigkeit übertreffend, 
liefert zu billigſten Preiſen fre. Waggon. 


! 


18 


Zum 22. W. 


Im Verlage von C. G. Kunze's Nawfolger in Mainz iſt 


Controle sämmtlicher verloosbarer Effecten grat 


Effecten bei ¼ % Provi- 
MICHAEL LEVY, Inowrazlaw. 


Mailänder Haasenstein & Vozier 
Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 


10 Fres.-Loose. 


Ziehung 16. März. 


Jährlich 4 Ziehungen. Berlin 
ego ll. tin 


Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Puplifum unſer jeder Concurtenz gewachſe— 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfoblen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Epezialverträge 
mit den Hauptz itungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 
in den Stand ſetzen 


zu Originaltarif-Preiſen zu 


e uodungorz eher 


“uumodjdneg ep aqeduy un ssoolsuegel 
-Uy pun uenfsſuv-uemeiꝗ delle qquohegs ano 


22 00 Oö, 20,f00 Fr. 


Niete 1 0 Fres. 


x 3 

Preis 10 R Mark. 
Original-Loose mit 
deutschem Reichs- 


17, Kommandantenstrasse, 


. ö Zeitungs verzeichniss is. 
vis-a-vis Beuthstr. 155 ver e grat 


Krankenzimmer u. Wohnräume 


auf geſundheitsgefährliche, zu trockene oder zufeuchte Luft beſtändig zu contro 


liren, iſt das 
Hlinkerſues'sche 


Zeit- und Prämien- 
geschäfte, Par Wan 


und richtige Verfahren bei 
der Privatspeeulation mit 


beschränktem Risico 
= za | Valenl-Sygromeler 
20000000 dis einzig Frauchbare und zuverläffige Juſtrüment. Der ſtrengen Wiſſenſchaft ge⸗ 
arz! — nügend, dem Laien verſtändlich, zeigt es die rel. Feuchti,feit der Luft direct 


in Procenten und giebt wichtige Anhalispunkte für die Beurtheilung des Wel— 
ters der nächſten Zeit. Dicsbezügl. Anerk. u. illuſir. Proſpecte zu Dienften. 
Preiſe 15 bis 40 Mark je nach Größe u. Ausſtatt. Depots in allen größeren 


Städten. 
Berlin: Otto Clement, Holzgartenſtraße. 
Wilh. Lambrecht, Göttingen. 


Fabrik meteorologiſcher Inſtrumente. 
Unter perſ. Leitung des Prof. Klinker fues. 


5 Im Verlage von Ernst Lambeck WI 
in Thorn iſt ſo eben erſchienen und in ickbolder 
Actien- Bier 


der Buchhandlung von Walter Lambeck 
Rin Flaſchen und Gebinden empfiehlt 


vorräthig: g 
Schreiben B. Zeidler. 


an den Reichstags-Abgeordneten für 


8 


Sechs 
Kaiſer Wilhelm, 


0000000 


Thorn⸗Culm Maik ſind auf ein Grund» 
Bu ach 7900 e Pe 
Dr. Gerhardt geben: 


der Expedilion dieſer Zeitung. 


den Entwurf einer Rechtauwalts⸗ 


Ordnung betreffend Piaſavabeſen 
von von 65 K ab 
L. Knorr- Culm. empfiehlt Carl Spiller. 


Billets Loge und Sperrſitz a 1 .Ar 50 . Stehplatz und Amphiethea⸗ 


Billett à 50 d. find zu haben in der Buchbandlung von Walter Lambeck. 


inſeriren und bei 


Preis 40 Pf. Far 
Neue Kleideriioffe 


Ei möbl. Zimmer mit auch ohne 
Beköſt. zu verm. Breiteſtr. 5. billigſt dei 


Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Arnold Danziger. 


Dier-Wiederlage 


J. Schlesinger | 


{ empfiehlt 
Grubnoer Cagerbier 
in Gebinden und Flaschen, welches von 
vorzüglicher Qualität iſt, 30 Flaſchen 
3 Mark. 
Culmbacher Sagerbier 
aus der Brauerei don Georg Sandler 
in Culmbach. 

15 Flaſchen 3 Mark frei ins Haus. 


Meine Sämereihandinng 


8 unter der Kontrolle der Verſucs“ 


ſtation in Danzig und nimmt: für 
Thora und Umgegend 

Herr A. Mazurkiewiez 
Aufträge entgegen. 


Rudolph Zawadzki. 


Bromberg. 


Allen Magen- und Feber⸗ 


leidenden 


die ſich vor den gefährlichen Einwir⸗ 


kungen der Univerfaleilmitiel (Liqueur, 
Extracte, Elixire pp.) hüten und ihre 
Geſundheit durch naturgemäße diäter 
tiſche Ordnung wieder herſtellen und 
bef ſtigen wollen, ebenſo allen Geſun⸗ 
den, die ſich vor den oft ſchweren Fol⸗ 
gen gaſtronomiſcher Sünden bewahren 
wellen, empfehlen wir die wiſſenſchafl⸗ 
lich bedeutenden und allzemein ver⸗ 
ſtändlich gehaltenen Schriften des tüch⸗ 
tigen Dr. H. Rheinwald: 
1. die Krankheit der Leber (1 M) u. 
2. de Störungen in den Verdaunngs⸗ 
Organen und die Heilwirkungen 
des Rhabarbers (75 Pf) 
vorräthig in Thorn in der Buchhand⸗ 
lung den Walter Lambeck, 
Von Oſtern ab beat ſichtigen wit ei⸗ 


nige Knaben, welche die unteren Klaſ⸗ 


ſen des Gymnaſiums beſuchen, in Pen 
ſion zu nehmen. 

i Geſchwiſter Mueller. 
Bäckerſtr. im Hauſe des Hrn. Stadtrath 
Lambeck. 

In Thorn it von Oſtern d. 3. ab 
für 2—3 Knaben gute Penſſog. 
Strenge Aufſicht, liebevolle Behand⸗ 
lung. Anfragen unter A, Z. 90 in 
der Exp dition dieſer Zeitung. 
1— — 
5. Aufl. Absatz 12,000 Ex. in 4 Monaten- 
Neu! 
Humoristisch !! 
Vorräthig in 
allen Buchhandlungen 
Das Buch 


| : ; ae und 
© kranken 
Herrn Meyer. 


Humoristisches Supplement 


1— || 
Das 120 Seiten Gicht er; 
und 


ftarfe Bud) 


* 
Rheumatismus, 
eine leicht verſtändliche, vielfach bewähr⸗ 
te Anleitung zur Selbſtbehandlung die⸗ 
ſer ſchmerzhaften Leiden, wird gegen 
Einſendung von 30 & in Briefmarken 
franco verſandt von Richter's Perlags⸗ 
Anfalt in Leipzig. — Die beig druckten 
Atteſte beweiſen die außerordentſichen 
eilerfolge der darin empfohlenen Kur. 


Finder einer ſilbernen Cylinderuhr 
wird gebeten, dieſelbe an Herrn 6, 
Willimtzig gegen Belohnung ab» 
zugeben. 

Mocker 389 find mehrere Wobnun⸗ 
gen nebſt einer Gelegenheit zur Reſtau 
tation ſich eignend, zu vermiethen. 

Näheres bei Jacob Nathan. 

Neuſtädt. Apotheke. 
Cie Wohnung nebſt Zubehör vom 
1. Ap lil ab zu vermieihen 
Neuſtadt Hundegaſſe Nr. 244 


Sreile Str. 454. 


2 Zimmer Küche und Zubebör d. 1. 
April zu vermiethe n, 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
vom erſten April zu vermiethen. 
Eliſabeihſte. Nro. 263. 2 Treppen. 
Bäckerſtr. 214 iſt eine Wohn. verm. 
2 Stuben verm billia Schröter 164. 
n und Wohnung dom I. April 
vermiethet Schubmacherſtr. 352. 
3 von jezt od. I. April 
' zu vermicth, Araberſtr. 132a. 


Je a pas el möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die |" been Nerken ran Back, Klence 
E 2 (je höchſten Rabatte 15 Bog. 160 mit 162 Illustrationen. 
Bankgeschäft, zu gewähren. Pr. M. .. 80. Eleg geb. Pr. 2. 50. 
| Speecialität für An- 2. Durch eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im Stande, zuverläſſigen! Verlag v. Georg Erobeen & 
lehnsloose. = Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Nen zu Cie, Bern. 
BERLIN, oe |ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 


a. — 


